
Rezensionen Z

Schilling, kolportiertes Wort 1US ber den Sprachenstreıit 1in Preufßisch-
Polen melden: „Schon wıeder diese Polen! Sıe sınd VOT allem Polen un
annn wıederum Polen un Z dritten Mal Polen un erst annn Katho-
lıken“ (Bericht Schillings den Petersburger Aufßenminıister V. Okt
1907 Za In: Wınter, Rufsland und das Papsttum 1{1 / Berlin

525)
Zum Thema Auswanderung der Polen in die deutschen Provınzen, se1

E als Saısonarbeıter („Schnitter“), se1l CS als Fabrikarbeiter 1Ns rheinische
un westtälische Industriegebiet, w1ssen die Diplomatenberichte auch nıchts,
selbst ıcht dem Zeıtpunkt, als die ach Deutschland emi1grierten Polen
aut ihrer Delegiertenkonferenz 1ın Winterswyk, Holland, 1913 eıne Resolu-
t10n den apst richteten un dıe Fuldaer Bischofskonferenz beschäftig-
ten vgl hierzu einschließlich der kirchlichen Betreuung der Polen 1ın W eSsSt-
deutschen Kriegsgefangenenlagern : ım Weltkrieg: Brandt, Das
Kloster der Redemptoristen in Bochum un die Polenseelsorge 1mM W est-
tälischen Industriegebiet 3—-1  9 1in  e  ° Spicilegium Hıstoricum Congrega-
t10N1S SS5m1 Redemptoris 2 ı Kom 131—205). Fur dıe ıtalienıschen
Einwanderer erlaubten die preußischen Behörden Gottesdienste un kirch-
liche Betreuung in ıtalıenıscher Sprache, tür die zahlenmäfsıg weıt stärkere
polnische Immigratıion vab CS 1Ur Verbote un Widerstände VO  - seıten der
Behörden bıs hın den Vereinsgründungen un: Z kirchlichen Betreu-
uNngs, VOT allem 1ef6 INan keine polnischen Geistlichen Z auch nıcht Aaus

Westpreußen un Posen. In den VO ert veröffentlichten Akten kommt
diese Wanderung 1L1Ur nebenher ZUrFr Sprache, in einem zynıschen Argu-
ME des Kultusministers Studt 1n den polnischen Provınzen MUSSE  D der
Religionsunterricht auch AaZu 1n deutscher Sprache erteılt werden, damıiıt
die Polen bei Abwanderung » amn dem geordneten Gottesdienste un reli-
71ösen Leben teilnehmen können“ Z zumal nıcht genügend Priester
in Deutschland die polnische Sprache beherrschten. Der Sprachkolonialis-
INUS 1m Osten un die Restriktionen 1m Westen werden also geschickt C

als Einwanderungshilfe auch 1mM kirchlichen Interesse: „Solange also
die polnıschen Arbeiter Tausenden in die deutschen Provınzen zıehen,

dıe dortigen höheren Löhne un die bessere Lebenshaltung gyen1e-
ßen, erftordert 6S ebensowohl das staatliche W1€e das kirchliche Interesse,
dafß S1Ee auch in kirchlichen Dıngen ın der deutschen Sprache ein1igermalsen
unterrichtet sınd“ (v Studt, 233)

Keıine Darstellung der preufsischen Kirchenpolitik und der Polenpolitik
ın den Provınzen Westpreußen un: Posen WIr diesen bedeutsamen Quel-
enband übersehen dürten. Herman Schwedt

NORBER T TITRIPPEN Theologie un Lehramt ım Konflikt. Dıie kıirch-
lıchen Maßnahmen den Modernıiısmus 1MmM Jahre 1907 un: ıhre Aus-
wirkungen 1n Deutschland. Freiburg—Basel—Wien: Herder FT 474 Seıiten.
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Vert. untersucht den Modernismusstreit Schicksal zweıer Unıiversi-
tatsprofessoren 1n den beiden größten deutschen Staaten, ın Preußen (mıt
den Reichslanden Elsaß-Lothringen) un 1ın Bayern. Die beiden Umstritte-
nen der Elsässer Albert Ehrhard (1 862—1 940) 1n Strafßßburg bzw onn
un der Bayer Joseph Schnitzer (18597—1934) 1n München. Zwar geht CS VOTLT
allem das Jahr 1907, 1n dem das Dekret „Lamentabiıli“ un die Enzy-
kliıka „Pascend:i“ erschienen, aber die Verwicklungen werden och bıs iın
die Zeıt ach 1918 verfolgt, da{ß für Schnitzer geradezu eıne Biographie
entstand. ert klammert den Gewerkschaftsstreit und die besondere Sıtua-
t1on 1n Württemberg un die Problematik des Antimodernisteneides AauUS,
weil AazZu andere Studien vorbereitet werden. Er wertfet die Nachlässe VO  —$

Ehrhard und Schnitzer un verschiedene staatlıche un: kirchliche Archive 1in
Köln, onnn un München AUS, darunter die Akten des Auswärtigen AÄAmtes.

Ehrhard erscheint 1n der Darstellung als Retormkatholik wıder Wiıllen,
jedenfalls nıcht als Modernist. Irotz aller Schwierigkeiten haben ıh die
kırchlichen „Mafßnahmen“ nıcht zermahlen. Schnitzer wurde richtiger Mo-
dernist und geriet voll die römiıschen Räder, als Professor un: baye-
rischer Beamter freıilich och priviligiert gegenüber den Priestern, die der
Antimodernismus auch wiırtschaftlich un so71a1 ruınilerte. TIrotz der Kon-
zentratıon auf die beiden Protessoren entgeht ert der Gefahr, den Moder-
nısmusstreıit als Konflikt Zzwel Maänner 1n Deutschland hınzustellen. Aus-
tührliche Kapiıtel berichten ber die Reaktionen der Oftentlichkeit, der
Biıschöfe, des Staates auf die römıiısche Oftensive un er die ausgerechnet
ın Preufsen un 1ın Bayern ZUuU Auftakt der antımodernistischen Manıfeste
aufgegriffenen Vortälle: die S0 „Anti-Index-Liga“ VO  3 Katholiken iın
üunster E: Abänderung der Index-Gesetzgebung 1n Rom, un: die amm-
lung für das Grabmal Herman Schells 1ın Würzburg, das 1n Rom als eıne
Art Denkmal W1e€e das tür Giordano Bruno auf dem Campo de Fıor1
gesehen wurde. 1e] Neues erfährt INnNan ber die beteiligten Persönlichkeiten.
Erwartungsgemäfß ral Kölns Kardinal Fischer als scharfer Antimodernist
auf, und weıteres bliebe noch aufzukliären! Überraschend 1St die Rolle des
Münchener Patrologen ÖOtto Bardenhewer als Gegner Schnitzers. Kardinal

Kopp VOIN Breslau operierte gemäßigt, auch der Münchener untıus
Frühwirth. Die preufßische Regierung 1ef sıch VO  m Adolf Harnack

beraten, dessen viel- un: niıchtssagendes Modernismusgutachten jedoch ent-
täuscht. Die bayerische Regierung hatte dagegen 1n dem bislang unbekann-
ten Miniısterialbeamten Franz v. Stockhammern („die Eminenz des
bayerischen Aufßfßenministeriums“, 355) eiınen diplomatischen KOnner, der
katholizismus- un milieukundig argumentierte un verhandelte un für
Schnitzer eın Schutzengel wurde. Die römischen Personen bleiben vergleichs-
weılse konturenlos der der schlechten Quellenlage undıferenziert. Am
wenıgsten überrascht der tTramme Antimodernismus des ekannten Kurien-
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dreigestirns der Kardınäle Merry del Val Vıves Iuto un: de Ka des
berüchtigten Prälaten Ben1gn1, des JUNSCIL Kugen10 Pacelli vgl 404
dessen „angstlıch integralistischer Haltung un:! des Papsthistorikers Lud-
W15 Pastor, der Rom autfend den deutschen Modernısmus schürte
Kurloserweılse hebt sıch Erzbischof della Chiesa Spater apst Benedikt

den ausgewerteten Quellen aum VO  - SC1LHCT Umgebung aAb Vermerkt
wırd da{fßß be] der Indexkongregatıion Kardıinal Steinhuber un:!
Esser eher vermıiıttelnd wıirkten Das Bild ber die römischen Persönlich-
keıten bleibt reıilich sehr VasC, der kurialen Archivpolitik Wenn
schon das Staatssekretarıat be] dieser Verschlufßfßpolitik bleiben will könnte
ert doch WEN1ISSICNS be1 den ehemalıgen Kongregationen (Concistor1ale
Indice Uffic10) Forschungserlaubnis nachfragen für die angekündiıgte
Studie ber den Antimodernismuseid SO könnte geklärt werden,

Anstrengungen weder Ehrhard och Schnitzer auf den römischen
Index kamen und Fr Funk W AasSs ert Sar ıcht erwähnt, ZW ar tür
iıtalienische Sem1inarısten nıcht aber für deutsche gebannt wurde Außerdem
geben römische Kollegs- un Ordensarchive Auskunft eLtwa2 der be-
kannte Exeget Fr VO  3 Hummelauer abgesetzt wurde un: W 4S er MIiItL den
vielfachen Verdächtigungen des schwäbischen Jesuitengenerals Er Wernz
aut sıch hat

erf erwähnt nıcht die tür den Antimodernismus bedeutsame Kurıen-
retorm VO  e 1905 (GJew1sse Unsicherheiten sınd die Folge, abgesehen VO  e}

Japsus calamı (Z 19 31 Dekret „Lamentabiılı“ der „Indexkongrega-
LILON richtig des ‚3 Offizıums“) ID Bezeichnung „Unterstaatssekre-
tar  CC für den Priälat Umberto Benıign1 1ST iırreführend durch die Reform VO  e}

1905 unterstanden dem Staatssekretär (Merry del Val) Z W O1 Sektionen,
deren Chefs VO  3 den Ausländern Unterstaatssekretäre ZENANNT wurden
emeınt sind der hef der ersten Sektion der „Sekretär für die außer-
ordentlichen Angelegenheiten und der hef der Z W eiıten Sektion oder
„Substitut für die ordentlichen Angelegenheiten Benıign1 W ar „Sottosegre-
tarıo“ der ersten Sektion, stand also dem Sekretär Pıetro Gasparrı ıs
Ende 1907 und b 1908 Raffaele Scapinelli dı egu1gno der Sar nıcht
erwähnt wird Wenn durch die Bezeichnung „Unterstaatssekretär Benıign1
un: Eugen10 Pacelli (vgl 163) parallelisıert werden MI1 den ebenfalls als

Unterstaatssekretäre geführten Substituten (12c0m0 della Chıesa (154
206) und Nicola Canalı (S 5 wertetr InNnan Ben1gn1s Stellung cehr auf
I)as Ausma{fß SC111C5 (Benıignis) FEinflusses autf 1US un: die ıh umgeben-

den Kardinäle 1ST bıs heute iıcht voll aufgeklärt“ (S 132) Hauptgrund tür
diese Unklarheıt ı1ST die vatıkanısche Archivpolitik, Teilgrund ı1ST 1Aber auch
die unglückliche ede VO „Unterstaatssekretär“.

erf verwendet Modernisierungsbegrift, der ıcht überzeugt Nur
durch wissenschaftliche Leistung hervorgetretene Fachtheologen rechnet ert
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den Modernisten „1M Sınne der Enzyklıka“, falls S1e deren „lehramtliche“
Säatze wenıgstens teilweise VGETLLLaten. Demnach gab CS außer Schnitzer 1n
Deutschland Sar keinen Modernisten: bestenfalls könnte INan och Zzwel
oder reı relatıv unbedeutende Namen VO  e Klerikern NENNECN, die aber den
Modernismus blofß „ZUm Vehikel iıhrer persönlichen Konflikte machten“
(S 38 UTa 4% ber TIThaddäus Engert, der heiratete). Das Lehramt bekämpfte
1ın Deutschland praktisch 1Ur Gespenster un: eın „selbstgemachtes Phantom“
(S 195 anläßlich der Sorge das Grabmal tfür Schell). Die Kurıe hielt
Deutschland für das „Zentrum des Modernismus“ (S 406), unbekannt
und völlig ohne Bedeutung WAal, weıl S1e die deutschen Verhältnisse eintach
nıcht kannte.

Diese Einschätzung 1St sehr diskutabel. Wenn INan den Modernismus Aaus
Deutschland eintach wegdefinıert, entspricht 1es weder der Praxıs Un den
Parolen der Antımodernisten och dem Wortlaut der Enzyklika. erft aßt
weder die literarischen Strömungen eLtwa das „Hochland“ (sog. „Literarı-
scher Modernismus“, vgl 41) och die christlich-demokratischen Politiker
un: Gewerkschaftler (SOg „praktischer Modernismus“, vgl 36) als Moder-
nısten 1mM Sınne der Enzyklika gelten; ebensowenig die „Reformkatholiken“
un deren ungezählte Vettern, die eınen erneuerten Katholizismu des
20 Jahrhunderts erstrebten oder überholte kirchliche Normen mildern oder
verändern wollten. Gegen all diese Kreıise bis hın den Seminarısten un
nıcht 1Ur SC akademische Prominenz riıchtete sıch der Antimodernismus
auch 1n der Enzyklika. aUt „Pascendi“ erkennt INa  Z den Modernisten
wenıger seinem System als vielmehr den vereinzelten Lehren. Was der
S0g „dogmatische“ eıl der Enzyklika un Absatz VIL (vgl Denz. als
retormerischen Modernismus hinstellt („modernista ut retormator“ ebd.),bezieht all jene Strömungen 1m deutschen Katholizismu 1n den „Modernis-
mMus  L e1n, die erf davon ausnehmen wiıll außer den philosophischen, theo-
logischen un: hıistorischen sınd 1es nach Pıus die katechetischen un
lıturgischen Erneuerer SOWI1e die Förderer eines demokratischen Bewußfßtseins
auch für den innerkirchlichen Bereich, da{fß nıederer Klerus un:
T 411e kirchlichen Leitungsaufgaben Anteiıl haben könnten: weıter gehö-
TE hierzu die Befürworter eiıner Kur:enreform un: einer Revısıon der
politischen un sozıialen Einstellung der Kirchenleiter, bis hın den Z.ö11-
batsgegnern. WT CNS ert und W1e€e breit die Enzyklika den „Modernismus“
faßt,; zeıgt die austührlich beschriebene (S 51 „Anti-Index-Liga“ mıiıt Un-
terschriften Von arl Muth und Georg Hertling, deren Petition das Dıs-
pensverfahren Z Lesen indizierter Bücher 1mM Sınne der deutschen Bischöfe
vereintachen wollte un: für ert. keineswegs modernistisch WAar. Natürlich
wollte die Lıga nıcht die Indexkongregation vernichten, W ds Benign1 oleich
unterstellte („annıchilimento almeno morale della Congregazıone dell’In-
1CE@ °  D 57 ber nıcht 1Ur Benign1 reagıerte auf die Lage völlig verstort,



Rezensionen 275

auch Msgr. della Chıiesa, der selber zehn Jahre spater diese Kongregatıon
auflöste. „Die nahezu vollständıge Fehleinschätzung der deutschen Verhält-
nısse be1 den leitenden reisen der Kurıe wiıird 1er erschütternd greifbar“,
meınt Verft. (S. 58) wen12 überzeugend. Richtig ist: die Lıga wollte eıne
Änderung der Indexregelung un damıt des Normengefüges der Index-
kongregatıon. Schon der Wunsch ach Änderung der römiıschen ongrega-
t10N WAar aber laut Enzykliıka modernistisch, also auch das Anlıegen der Lıga
(vgl. Denz. 2104 „Romana consılia Sacrıs negot11s gerendis ımmutarı parıter
volunt“, U, Ar die Indexkongregatıion).

Wıe die CC  12 konnte alles als Modernısmus gelten 1m Sınne der Enzy-
klıka der als solcher verdächtigt werden, W as links des Antimodernismus
lag, un 1es War eın großer eil des deutschen Katholizismus, 1ın dem erftf
treilıch AT eine modernistische Schwalbe entdeckt. „Durch das katho-
lısche Deutschland geht ein bedenklicher Zug ach lınks“ (S 89), begrüfßte
un kommentierte Ludwig VO  e Pastor 1907 das Erscheinen der Enzyklika
„Pascendıi“ un: spielt damıt auf die wesentliche rage CS Zing einen
Richtungskampf des als Antimodernismus auftretenden europäıschen Rechts-
katholiziısmus auf der eınen Seıte, un: verschiedener Strömungen Aaus dem
lıberalen, „reformkatholischen“ un teilweıse AaUuUs dem konservatıven Katho-
lI1ızısmus autf der anderen Seıite. Der Antimodernismus wirkte ohl verhäng-
nısvoller aut die Kirche als der Modernısmus un bleibt trotzdem wen1ger
erforscht als letzterer. Die Antisemitismusforschung eLwa kümmert sıch HUT

in 7zweıter Linıe die Definition VO  o} Semi1it1ismus und Halb- und Achtel-
juden, zumal solche Bestimmungen 1m autorıiıtiären System immer wiıllkürlich
siınd („Wer Jude 1St, entscheiden Wır  E  » /7u untersuchen ware, ob nıcht die
vielberedete Unbestimmtheıt des Begriftes Modern1iısmus (vgl. S. K M os
heute keine präzıse Definition“) gerade damıt zusammenhängt, da{lß der
autorıtire Rechtskatholizismus ıh ach Belieben und Willkür als Schlag-
WOTFTT benutzte ZAT Diskriminierung anderer Katholiken un: dabei VO  e der
Enzyklika nıcht dementiert wurde. 1US W ar der prominenteste Vertreter
dieser autorıitiäten Parteı un: „diskreditierte 1n der deutschen Oftentlichkeit,
W a4s schützen un verteidigen wollte: die päpstliche Autorität und MmMI1t ıhr
das päpstliche Lehramt“ 407)

Mıt diesem ebenso kühnen WwW1e richtigen Urteil schließt diese auf breiter
Quellenkenntnis gearbeitete un: guL lesbar geschriebene Untersuchung
einem der brisantesten Themen AUusSs der Geschichte des HMEUGTEN Katholizis-
1iNUS un: Alßt hoffen, da{ß die VO ert. angekündigte Studie ber den Antı-
modernisteneid ebenfalls einer spannenden un: anregenden Lektüre wırd

Herman Schwed.t


